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für die Vorforge, welche dennoch dem Seifte, und oft auf We:

gen, auf denen er e&amp; nicht erwartete, fein tägliches Brod reichet,

und auf die Feinften, fcheinbar undedeutendften Brofamen den
Segen reichlicher Sättigung leget. .

„So war e8&amp; denn auch verfehen von unferm Herrn, daß

Ihnen auf die gedachte Weife wieder ift neu gemacht worden,
was Sie fhon lange zu Ihrem Beften gewußt: Du Herr

Fenneft mich! Sein allfehendes Auge wacht über den Sang,
welchen die Bildung unferes Herzens durch das Zufällige nimmt.
Wie oft hat mir fchon ein verriffenes Blatt aus einem Buche,

bie Sefchichte aus einem Kalender, eine durchaus gottlofe
Schrift, — die Rede eines Kindes, wie oft etwas ganz Widri-

ges Fräftigen Zuwachs an Erbauung gebracht! Wer hier

aufmerEfanı ift, wird echte Tiefen der Gottheit gewahr! Einem

(fein follenden) Sottestäugner predigte der Anblick eines Stroh-
halmes Fräftig das Dafein Sottes. Der gräßliche Näuber

Sullian wurde durch den AUnblit einer entzwei gehauenen

Diter befehrt. Ein dänifcher Theolog hat mit der Frage: „wer
denn die Furcht in dem Menfchen gemacht“ die Syfteme einer

ganzen KRotte, welche fi wider das Chriftenthum empörte und

verfchwor, zu Boden geworfen. Unfer Herr fängt feine größten
Werke alle vom Kleinen an. So its im Neiche der Natur, fo

ift$ im Reiche der Gnaden. Oft erfahren wir außerordentlichen

Einfluß feiner Snadez oft nimmt ANes feinen gewöhnlichen
Bang in unferm Seift. Keines fol uns befremden, Keines foll

uns lieber al8 das Andere, dies aber das AMerwichtigfte fein:

„Caß dir an meiner Gnade genügen.#

„Sie fcheinen mir, theuerfier Freund, hiermit nicht zufrieden
zu fein, wenigftens fchließe ich e&amp; aus Ihren Worten: daß Sie

das Dringen der Liebe Sottes8 feit geraumer Zeit nicht fo wie

fonft gefühltz ich fage, mir dducht, der Mangel füßer Em:
pfindungen wolle Sie etwas befremden.“

„Halten Sie diefen Mangel für ein Merkmal Ihres Wachsz
fyums im Guten. Nicht fo? das Süße gehört nur für Kinder.
Mit den Kahren verlieren wir den Sefchmad an demlelben.
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